
telialschiefer, z. T. mit größeren Biotitflatschen, östlich
davon im Bereich Ransdorf - Nestbauernriegel - Ju-
denbauer - Straß Metasedimente z. T. mit konglomera-
tischen Lagen, Metasandsteine und Meta-Arkosen. In
eillem Graben westlich des Wetterkreuzriegels konnte
dill Auflagerung des Porphyrmaterialschiefers auf Gra-
phitquarzit erkannt werden.

:ntlang der Linie Tiefenbach - Wiesfleck grenzen die
GEsteine des Krumbacher Tertiärs (Sinnersdorfer
Schichten) an einer Störung an Grobgneis bzw. die Me-
ta~;edimente des Permoskyth.

Im Raum Kirchschlag konnte die Grenze zwischen
deI') Gesteinen der Grobgneisserie und der tektonisch
au :Iagernden Sieggrabener Serie weiter verfolgt wer-
deI'). Besonders eindrucksvoll ist dies in einem vom
Reißenbachtal nach Westen zum Lackenbauer hinauf-
ziehenden Graben zu erkennen: Hier bildet Granatam-
ph bolit der Sieggrabener Serie eine bis zu 10m hohe
WHnd über den Gesteinen der Grobgneiseinheit.

;~u dem südlich von Landsee bekanntgewordenen
Hornblende führenden Metagabbro (Bericht 1986) ist
eir weiterer Fundpunkt dieses Gesteins im obersten
Re ßenbachtal, in einem nach Gehring hinaufziehenden
Gr.lben zu nennen, auch hier in gleicher Position im
Ra 1dbereich des Grobgneises zu den Hüllschiefern. In
einem südlich davon parallel verlaufenden Graben ist
Oli ~in führender Metagabbro in ähnlicher Position auf-
ge:;chlossen.

Blatt 117 Zirl

E1ericht 1987 über geologische Aufnahmen
im Kristallin

auf Blatt 117 Zirl
Von AXEL NOWOTNY

[er Kristallinanteil auf Blatt 117 Zirl wurde in den
Ja~ re 1976-1982 kartiert. Die im Berichtsjahr durchge-
füh 1e Revisionsbegehung dient zur Abgrenzung junger
Üb,jrlagerungen. Neue Forststraßen im Flauerlinger Tal
une südlich des Flauerlinger Joches machten eine
Übllrarbeitungglazialer Ablagerungen und Hangschutt
be2 iehungsweise Bergsturzarealen notwendig. Die E-W
strE.ichenden Mikroklin-Hellglimmer Augengneise wur-
der im Zuge der Überarbeitung neu abgegrenzt.

Eericht 1987 über geologische Aufnahmen
in den Kalkalpen
auf Blatt 117 Zirl

Von WERNERPOLESCHINSKI
(auswärtiger Mitarbeiter)

Die im Jahr 1987 aufgenommenen Gebiete umfassen
wei' e Anteile im Osten des Kartenblattes 117 Zirl zwi-
sch ~n Kirchberger Köpfl im Süden und Geißen bach im
Nor:len.

T1lktonisch wird dieser Bereich vor allem von dem
ung9fähr E-W streichenden, nordvergenten Großfalten-
bau der Nördlichen Kalkalpen geprägt, der hier generell
nac 1 W, in den Seefelder Raum abtaucht (0. AMPFERER,
1805, 1808 und A. TOLLMANN,1976).

Das Gebiet des inneren Brunntals
Es wird 3 km NE Zirl mit den "Zirler Mähdern" im

Osten und dem Gebiet Fließenwaid und Garbersalm im
Westen großräumig von Raibler Schichten aufgebaut.
Diese Raibler Schichten werden im Westen, im Raum
Brunstkopf und Garberskopf von Unterem und Mittle-
rem Hauptdolomit überlagert. Im Osten, im Bereich
Magdeburger Hütte und Kirchberger Köpfl stoßen han-
gendste Raibler Schichten (Rauhwacken) und z. T.
auch Kalke und Schiefertone der Zentralen Karbonat-
Schiefertonabfolge der Raibler Schichten direkt an
Wetterstein-Dolomit. Es muß daher hier eine E vergen-
te Abschiebungsfläche zwischen Raibler Schichten und
Wetterstein-Dolomit angenommen werden (großteils
von Moränenmaterial überdeckt).

Ähnliche Abschiebungsflächen finden sich auch an
der gegenüberliegenden Talseite im W, im Bereich
nördlich Garbersalm an der Grenze zwischen Raibler
Schichten und Unterem Hauptdolomit. Im Brunntal
selbst werden, von der ÖBB- Trasse der Karwendel-
Strecke ausgehend, nach NW zunehmend Iiegendere
Anteile der Raibler Schichten angetroffen und letztlich
im Bereich Pfaffers Mahd mit 30° nach S abtauchender
Wetterstein-Dolomit.

In Verbindung mit den Ergebnissen der Aufnahmen
im Zirler Raum von 1987 (saiger stehende Raibler
Schichten) muß daher im Gesamtgebiet zwischen Mag-
deburger Hütte und im Landeskrankenhaus Hochzirl
eine Synklinale vorliegen (Zirler Mähder-Synklinale).
Diese Synklinale wird jedoch im Raum Brunntal, Kirch-
berger Köpfl und Magdeburger Hütte von einem süd-
vergenten Schuppen bau wiederholt versetzt und ist in-
folgedessen im Gelände kaum erkennbar.

Das Gebiet Großer Solstein, Höllkar, Garberskopf
Im Norden dieser Synklinale liegt die sowohl mor-

phologisch wie tektonisch den Gesamtraum beherr-
schende nordvergente Wetterstein-Kalk-Antiklinale des
Großen Solsteins, die mit etwa 40° nach Westen ab-
taucht. Im NW dieser Antiklinale findet sich im Gebiet
Solsteinhütte - Hollkar eine zum Raum Magdeburger
Hütte völlig analoge tektonische Situation in Form
eines hier südvergenten Schuppenbaus. In diesem Be-
reich ist vor allem der Wetterstein-Kalk des Solsteins
mit den Raibler Schichten an seiner Stirn, dem Haupt-
dolomit aufgeschoben (antithetische Bruchsysteme).
Infolgedessen liegt hier eine Mächtigkeitsreduktion vor
allem im Unteren Hauptdolomit vor.

EiÄe ungefähr NW-SE streichende Störung im E des
Großen Solsteins schneidet diesen Schuppenbau im E
ab, und versetzt dextral Großen und Kleinen Solstein.

Entlang einer steilen südvergenten, ungefähr NW-SE
streichenden Aufschiebungsfläche im S des Großen
Solsteins, die von Obernbach (SÜdlich Solenalm) nach
SE bis in Gebiete weit außerhalb dieses Kartenblattes
zu verfolgen ist (Achselkopf, Rauschbrunnen), ist der
Wetterstein-Kalk des Großen Solsteins den Strukturen
der "Zirler Mähder-Synklinale" aufgeschoben. Der süd-
vergente Schuppen bau in diesem Bereich muß daher in
einem mechanischen Zusammenhang mit dieser Auf-
schiebung gesehen werden. Am W-Ende dieser Stö-
rung, südlich Obernbach bildet der Hauptdolomit zwi-
schen Brunst und Garberskopf eine flache Synklinale.

Das Gebiet NE und W des Großen Solsteins
Der Gesamtraum im NW und W des Großen Solstein

mit Erlspitze, Kuhlochspitze, Freiungen, Rauhkar bis
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zum Schartleheneraus im W wird von 1200 m mächti-
gem, 60° bis 70° nordfallendem oder saiger stehendem
Mittleren Hauptdolomit aufgebaut.

Über weite Strecken verfolgbar versetzen hier, im fla-
chen Winkel zum Schichtstreichen verlaufende steile
nordvergente Störungssysteme sinistral die Lithologie
des Mittleren Hauptdolomits. Diese Störungssysteme
werden lokal von bis zu 100 m mächtigen Kataklasiten
begleitet, und gehen nach E zunehmend in schichtpa-
rellele Gleitungen über.

Das Gebiet östlich Seefeld und der Eppzirler Raum
Nördlich des Gebietes der Erlspitze und Freiungen

mit mächtigem Mittlerem Hauptdolomit, wird der Raum
zwischen Seefeld, Eppzirl Tal und Wengertal vom Zen-
tralbereich einer weiträumigen Synklinale (Gleierschtal-
Synklinale) eingenommen.

Hier sind über Mittlerem Hautpdolomit Seefelder
Schichten und Oberer Hauptdolomit aufgeschlossen.

Da in den Seefelder Schichten eine durch synsedi-
mentäre Massentransporte weitgehend geprägte Litho-
logie vorliegt (Rutschfaltung, Rutschbreccien und Olis-
tholithe), treten hier auch entsprechend große Mächtig-
keitsunterschiede innerhalb der Seefelder Schichten
auf. Die Seefelder Schichten erreichen in diesem Ge-
biet eine Mächtigkeit zwischen 100 m bis mehr als
400 m. Zusätzlich tritt in lateraler Richtung ein rascher
Iihtologischer Wechsel von tektonisch kompetenten
(verseh. Dolomite) zu tektonisch inkompetenten Litho-
logien (hoch bituminöse Feinstlaminite und Kalkbänk-
chen) auf. Dieser Umstand bewirkt, zusammen mit den
hohen Mächtigkeitsunterschieden auf engstem Raum,
eine sehr komplexe tektonische Situation in diesem
Synklinalbereich mit Rampensystemen und Internver-
faltung.

Der Raum Reither Jochalm im E von Seefeld, bildet
mit den Revieren Hochanger, Mitteregg und
Gschwendt das Zentrum des ehemaligen "Ölschiefer-
Bergbaus" . Aus diesem Gebiet stammt, neben anderen
Gebieten, der Großteil der reichen Fischfauna der See-
felder Schichten (R. KNER, 1866, 1877; L. AGASSIZ,
1834).

Die Gebiete Seefelder Spitze, Reither Spitze, Härme-
Iekopf im W sowie Karlspitze und Fleichbank-Spitze im
E, werden von Oberem Hauptdolomit aufgebaut und
stellen das Hangendste innerhalb des vorliegenden
Synklinalbereichs dar. Der Obere Hauptdolomit erreicht
hier eine Mächtigkeit zwischen 200 m bis 400 m.

Das Gebiet zwischen Luxfalle und Geißenbach
Nördlich der großräumigen Synklinale, zwischen See-

feld und Wengertal, liegt im Bereich Luxfalle, Schlag-
kopf, Gießenbach ein Gebiet mit vergleichsweise ex-
trem engem Faltenbau und südvergenter Schuppung
vor. Im Kernbereich einer engen Synklinale zwischen
Schlagkopf und Luxfalle sind neuerlich geringmächtige
Seefelder Schichten aufgeschlossen, an deren West-
seite das ehemalige Bergbaurevier Angerschlag liegt.

Der Gesamtraum im N dieser Synklinale wird von
Mittlerem Hauptdolomit aufgebaut.

Inwieweit die Strukturen im Norden der Luxfalle mit
den tektonischen Großstrukturen der "Gleierschantikli-
nale" und "Hinterautal Synklinale" zu verbinden sind,
konnte noch nicht geklärt werden, da die Aufnahmen
im verbindenden E-Teil noch nicht abgeschlossen wer-
den konnten.
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Bericht 1987 über geologische Aufnahmen
im Quartär (Inntalterrassen)

auf Blatt 117 Zirl
Von GERHARO PaSCHER
(auswärtiger Mitarbeiter)

Die Inntalterrassen westlich Innsbruck sind zuletzt
von LAOURNER (1932) kartiert worden. Verglichen mit
der Karte von BlAAS (1890) vermittelt diese Karte kaum
mehr Detailinformation. Während der letzten 50 Jahre
haben sich zahlreiche wissenschaftliche Arbeiten mit
diesem Terrassenabschnitt beschäftigt, wovon die Bei-
träge von BOBEK (1935), PASCHINGER(1950, 1957) und
MAYR (1968) zu erwähnen sind.

Fächer-Delta der Melach westlich von Kematen
Der Terrassenaufbau westlich der Melachmündung

ist charakterisiert durch mindestens 150 m mächtige
Sedimente eines Fächer-Deltas, welches in zwei Schot-
terabbauen nördlich Unterperfuss (Ausgang Retten-
bachtal), in der Schottergrube südlich Itzlranggen (an
der Südflanke des Aichbergs), sowie nördlich des Aich-
bergs am "Rangger Reissen" erschlossen sind. Die Fo-
resets fallen am "Rangger Reissen" mit durchschnitt-
lich 12° (min. r, max. 15°) nach N bis NNW ein, in der
südlich gelegenen Schottergrube Itzlranggen mit
durchschnittlich 15-18° nach N. Die Foresets sind dm-
mächtige Bänke, gradiert mit lagig sehr guter Sortie-
rung von sandigem Kies und teilweise scharfkantigem
Grus. Dieses Fächer-Delta kann nördlich des Aichbergs
unmittelbar über der Inntalsohle bis in die kleine Sand-
grube südlich Bahnhof Zirl (640 m) nach Westen ver-
folgt werden.

Gleichartige Sedimente bauen weiters die hangende
Terrassenabfolge nördlich Ranggen bis knapp unter die
Terrassenkante (820-830 m) auf und sind nördlich des
Müllplatzes der Gemeinde Ranggen (15° nach NW) und
in der ehemaligen Sandgrube nordwestlich Ranggen
(800-820 m) aufgeschlossen. Die ehemalige Sandgrube
nordwestlich Ranggen zeigt zudem den Verzahnungs-
bereich zwischen mit ca. 5° nach NW zugeschütteten
Melachkiesen und rippelgeschichteten Sanden des
Inns. Es ist anzunehmen, daß diese Melachkiese den
distalen, hangenden Abschnitt des Fächer-Deltas re-
präsentieren.

Das Fächer-Delta wird am "Rangger Reissen" bei ca.
780 m von grobklastischen, two matrixreichen Vorstoß-
schottern überlagert. In der Schottergrube Itzlranggen
verzahnen in rd. 790 m two verrutschte Foresets mit
einzelnen nach Süden auskeilenden Mehlsandlagen.
Darüber greifen erosiv mit flach nördlichem Einfallen
die Vorstoßschotter hinweg. MAYR (1968) interpretiert
sie als Fächer der Melach vom Typ eines Sandurs.

Bändertone von Inzing
Vielfach bearbeitet (Details in: PASCHINGER, 1950,

1957; HEISSEL, 1954) und bis vor rd. 20 Jahren durch
zwei Tonabbaue erschlossen; es ist hier wesentlich
festzuhalten, daß kein Nachweis erbracht werden
konnte bzw. erbracht werden kann, daß diese Sedi-
mente - ähnlich den Bändertonen von Baumkirchen -
die Basis der Inntalterrassen östlich Inzing darstellen.
Diese Feinklastika sind bis rd. 700 m (tw. 720 m) am
Hang südlich Inzing sowie in einzelnen kleinen Anris-
sen am Ausgang des Schindeltales aufgeschlossen.

Östlich des Lehnbachs (bzw. östlich der Inzinger
Bändertone) setzt eine feinsandig-siltige und horizon-
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